
? Mittivoch, 28. Junr Ver Demokrat, Silvenpoet, Aow«. 

Ksrmsii Imst Lo. 
empfiehlt als elne vortheilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
lvonds, gesichert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a u f  
Grundeigenthum. 

' Käufer werden ersucht, in 
der Office vorzusprechen. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Mlin- und bitter Straße. 

Advotatem «nd Notar« 

kivks äc kioks 
««wSlt« 

und Rechtstonfulenten. 
> Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Machlässen, Finanzsachen und Grund-
Figenthums-Angelegenheiten betresfen-
^den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si-
"cherheit. 

228 westl. Dritte Straße.  ̂

L. ^sdWS, 
«dvorat und »echtS-Anwalt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
Prompte Erledigung. 

Henry Thiinen, jr. Joseph Shor  ̂

?kusiisll Sc Ldorsx 

Advokaten 
und Rechts-AnwSlte. 

Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 
Tel. 526. Davenport, Ja. 

V. II. lZkamdsrlm, 
Advolat uud Rechts-Anwalt 

Zimmer 306-307-308, Central Office 
Building. 

Tel. 28. Davenport, Ja. 

Lsiir  ̂ Vollmsr, 
Aachfolger hon ,̂ 

ä- VolMoi'-

Advokat und RechtS-Auwatt. 
Geld z» »erleihen zu villigen Zinsen. 

Office: Rordwestecke 2. und Harrison 
- Straße. Uever der Iowa Ra­

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. . 

C. C. Cook, " Walter M. Baluff. 
Ruel B. Cook.  ̂

Look Ä LaUukt 
Advokaten und Rechts-Consulentev 

Office: No. 218 Main Straße. 

C. F. Ruymann. Adolph Rnymann. 

Advokaten und Rechts-AnwLlte. 
Zimmer 35 . 36 - 37, Schmidt Blda.. 

Davenport, Ja. / <,, -

Varroll Lrotksrs, 
Advokaten und Rechts-AmyWe. 

Geschäftsführer der ^ , 
" Vnenpott Kolilp»«? Z 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt-

s. Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Bersicherung. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude. 

3. und Main Str. ^ 

vo».>.iviek 
Rechtsanwalt. 

PerfSnl. Angelegenheiten, Tch«-
oenerfatz und Kriminalfälle und 
allgemeine Rechts - Angelegen­
heiten. Tel. DÄ». 51L. 

417-4S0 Lane «ld«. 

»»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»« 
Rechtsanwalt - Offie« 

Qkss. v. Kaufmann, 
b. Nur, Security . Gebänte, ! 

( IIS westl. 3. Stra^). 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten de» Ndv«-
katenstandes. 

In der Leih - Abtheilung? 
Geldanlage besorgt in Aarm-
Hhpotheken erster Giite. 

Beistand - Anwälte: E. E. 
«illiS, Joseph Sora«, Zs. «. 
Person, Nicholas Befer. 

— Deutsch gesprochen. — 

Bom Stamme der 

Riefe«. 
Roman aus der Gegenwart von 

s Philipp Berges, . 

(Fortsetzung.)' 

An» Ltmde versprach der Offizier, 
schon ain !^ccichmlltag bei den Kon­
suln seine Aufwartung zu machen, 
oann bestieg die Gesellschaft Nickschas 
uni) ful)r nach verschiedenen Seiten 
ausein^inöer. Hans Ladenburg Haiti 
sich als !!^ohnort das zauberhaft 
iLgene berühmte „Gal^ Face-Hole" 
luü-erseheil. Als ^itella von einx. 
^e^viegung noch einmal aus 0ei 
Lerne yeriiverwinkte, befchlich ihn c«. 
Gefühl, als ob er geradeswegs in das 
zjaradies hineinführte. Äom ersten 
Augendticl an halte er sich mit diefeii 
tijelve seelisch veltniipfL gefuyit, dlej, 
Llnpfindung war gewachsen und t)attl 
sich vertieft, und schon vermochte e» 
ihr Wesen ohne das seine nicht meh; 
zu d?n>en. war. wie wenn ein» 
innere Äerschnielzung stattgefunven 
l)ätte. Auch jetzt fragte er sich u. dachte 
!>ariiber nach, wie diese zaul'trlschi 
Welt wol)I ^nlf die Seele Estellas 
lvirleil möchte. > 

Vorbei an dem Leuchtturin zog der 
braune l)albnaclte Läufer, seine Füße 
wirbelten den Staub der Straße auf^ 
Die Luft war so zlutheisj, daß sie sich 
wie ein feuchter 5/iantel um den 
Körper zu legen schien. Nur farbige 
lvienfchen waren um diefe Zeit aut 
t'en Straßen zu sehen, die Europäer 
^ie sich hinauswagen inußten, husche 
ten in ihren Nictjchas, geschlitzt vo7> 
Tropenhelin und Sonnenschirni, gleich 
Geislererschcinullgen vorbei. Nach 
kurzein Lauf gelangte das Gefijhrl 
ln den StllUld. Da lag der tiirtiS-
sardine Indische Ozean lvie ein jvo-
zendes Gefilde von Blau und Gold 
und atmete ruhig unter den Flain-
men der Sonne. Seltsain kontra^ 
stierte init dem leuchtenden Blau dei 
See der intensiv rotc Ton des Bodens 
und mit dieser.l wieder das saltt 
Äriin der wollustig wuchernden Pflan­
zenwelt. Landeinwärts lag slir das 
Auge nur ein einziges tropisches Dick­
icht, aus dem die Wege herausgehallen 
zu sein schienen. Am Enoe des 
Strandlveges erhob sich, gleich eincin 
gewaltigen Schloß aus einer Äiär-
chenwelt, voin '.iNeere umrauscht, von 
Palmen umweht, bewacht von sell-
amen Menschen 'n grotesken brach­
en, das Hotel. Hier nahln der Ober-
eutnant Wohnung. Unterlviirfrge 

Hindubediente gelelleten den ho^eji 
Sahib ehrfürchtig auf sein Ziminer 
und legten sich, wie Hunde, je.des 
Wiiiks gewärlig, hinter der Tür üüs 
dem Korridor nieder. ; 

Auch ^ Hans Ladenburg - war Las 
^eylonesische L-eben neu. Die Vor­
halle Indiens lnit ihreln bunten Bi)l-
tergemlsch umfing ihn wie ein Wuii? 
der. Das Gall Face-Hotel wird auf 
der einen Seite voin Äteere bespült, 
die andre Seite liegt uninittelbar am 
Eingange der Pettah Roaö, jenel 
Eingeborenensiraße, deren exotisches 
Leben einzig dasteht. Auf diese Selte 
^)lnaus gingen die Fenster des Ziin-
mers. Der Gast tonnte sich, an das 
Fensier gelehnt, ssar nicht latt sehen 
an den BolkSlvogen, die sich unten 
auf der staubigen Landstraße, die rot 
einporleuchtete, vorüberwälzten. Brau­
ne, fast naate Hindus, nichts aus dem 
Körper als eine kleine Windel, uin die 
Blöße zu decken, dunkle Goanesen mit 
europäischen Gesichtern, Abkömmlinge 
von Portugiesen und Indern, vor 
allem Singhalesen aller Kasten init 
dem Kreiskainm iin aufgeknotelen 
Haar, Mauren und Tarnulen wirbel-
len bunt durcheinander und hatten^ 
nur das eine geme'nsai.i, daß sie der 
brennenden Sonne gar nicht achteten. 
Weiter im Innern standen Bäuine 
und Büsche wie ein dichter Walö, be-
hailgen mit Girlanden tropischer 
Blüten und Blumen, und in diefein 
Wald versteckt lagen unsichtbar die 
Wohnungen oder Bungalows der 
weißen Sahibs. 

Der Oberleutnant trat zurück, 
stellte den großen elektrischen Fächer 
an, der sofort, eine angenehnie Kiih-
lung durch das Ziinmer zu verbreiteii 
beganll, und schellte der Bedienuilg. 
Zuerst erschien ein kriechender Hindu 
in der Tür, wurde aber von dein 
gleich nachfolgenden Fritz Florschütz 
wieder hinausgeschoben^ Atit Hilfe 
seines Burschen kleidete der Offizler 
sich UIN. Ein Anzug aus chinesischer 
Rohseide tat in dieser Tropengtut 
gute Dienste. 

„Na, Fritz, sagte der Oberleutnailt 
gutgelaunt, „lvie gefällt es dir hier^^" 

„Gailz überrafchend gut. Herr 
Oberleutnant. Hier ivächst es lunz 
.znders als zu Hause auf unferm 
Jut." - ^ 

Der Offizier lachte. „Aber Aepfel 
und Birlien gibt's hier nicht. Die 
Südfrüchte, die hier, wachfen, faulen 
.'»sks alle schnell. 

„Wat niir am wenigsten gefällt, sind 
die Ätenfchen. Haben der Herr Ober­
leutnant velnerit^ wie die Kerle da 
draußen iin Jange sich scheu an die 
Wand drücken und jar nich zu inuck-
sen lvageii, lvenn unsereener bloß vor­
beigeht?" 

„Ja, du hast recht, inein Junge^ 
oas ist scheußlich und beschämend un-
zufehen. Hier und in Indien haben 
>ich die Menscheil ln ^ta>.en eingeletlt. 
und eine sieht aiif die andere init der 
tiefsten Berachtur.g herav, die unter­
sten werden kauin n^ch zu den Äien-

schen gerechnet. Die Herren des 
Laildes, die Engläiider, haben nichts 
^etan, um diese Millionen tief im 
Äberglaüben steckender .'lienschen auf­
zuklären und zu befreien. Zm Gegen­
teil, jie haven das Kastenivesen schtau 
benutzt und sich selbst als die höchste 
Kaste erklärt. Deshalb ist jeder 
Weiße hier ein Halligott, iiiag er 
auch sonst der größte Lump sein." 

„Ich wundere wich bloß," benierkle 
Fritz kopfschüttelnd, während er die 
wohlgeplättete Jacke dem Reiseloi?er 
entnahm, > „daß die Millioneil, von 
oeilen der. Herr Oberleutnant spre-
.hen, sich das von den« .Hausen Eng^ 
.ander jesalien lassen." - . 

„Ist aller kein Wunder dabei," er-
llärte der Offizier, „der Haß der 
»lasten untereillunder und besonders 
ver Haß zlvischen den verschiedenen 
Iteliglonsgeirleinschaftel' wird von den 
LngländerN künstlich genährt, so daß 

schwer zu etiler Einigung gegen den 
.gemeinsamen Unterdrücker ulld Aus-
veuter koininen kaiin.'' 

„Feine Leute, diese Engländer," 
sagte der Bursche. Er kannte die 
Gesinnungen seines Herrn und wußte, 
wie weit er in seinen Beinerkungen 
aeben durfte. ^ -

Der Offizier erwiderte nichts. ^ 
Fritz fuhr fort: „Man darf natilr-

lich nich alle über einen Kamm scheren 
oder auf einen Haufen lversen, et jiebt 
auch 'ne janze Maffe anständige Eilg-
länder?" 

Ladeilburg lächelte. „Du spielst 
tvohl auf jemand iw?" 

„Tu ick ooch, Herr Oberleutnant. 
Das Fräulein Martens hat elne Zofe 
bei sich, sie hört auf den komischen 
Nanien Ellen, das ist Vne Englän­
derin, aber weiß Gott, ein ganz staat-
fches Frauenziinmer." 

„Du wirst dich doch nicht in das 
Mädchen verliebt haben, Äiensch?" 
„I wo werd' ick denn? Ick ineene 

man so." ' 
Der Oberleutnant drohte mit diiin 

Finger. „'Nimin dich bloß in acht, 
.lav du nicht kleben lzleibst." 

Der Bursche lächelte schlau, sah 
seinem Heri^li ins Gesicht, ivle um zli 
prüfen, ob die gute Laune noch an­
hielt, und sagte dann in eineni Unter-
tl)n: „Sollte ich das dem Herrn 
Oberleutnant nicht zurückgeben köil-
nen?" 

Der Offizier fuhr auf und rief 
:nehr belustigt als geärgert: „Mensch!" 
faßte sich aber fchlleü und sügle ganz 
heiter hinzli: „Mensch, ich glaube, 
du hast recht." 

Die hallenden Tizne eines Gong 
tröhnien durch das Haus. Sie rie-
fell zum Äcahl. Ladenburg, der ab­
sichtlich, wenn er sich auf Mseit be­
fand, die eilglifche Sitte h^s eivigen 
Utilkleidens nicht ^^nitttnuchte, begab 
flch ills Erdgescyosf-z W er in oen 
unendlichen, taMl<> überiehbaren 
Speisesaal trat, btW er, der doch so 
vieles gesehen hatte) eiflen Augenblick 
slaullend an der Tur stehen, um das 
eigenartige Bild lN sich aufzunehmen. 
Zur Linken lvar der Saal offen und 
lleß den Blick hrei auf Gruppen von 
Palmen, zwischen denen das leuch­
tend blaue Meer fchillerte. An der 
Decke des Raunies liefen nicht weni­
ger als fechzig große elektrische Fächer, 
deren Surren ganz leise hernieoer-
tönte. Zwischen den Hunoerten von 
Tischen lvurde es lebendig. Herren 
Ulld Dainen in festlichen Gewänderil, 
aber mit unsagbar gelangiveilten Ge­
sichtern traten ein und wurden an 
ihre Plätze geführt. Auch Laden-
burg tonnte nur ein Paar Sekuilden 
an der Tür oerweilen, da nahte eln 
init buntem Frauenrock behangener 
Singhalese und führte den hochge­
wachsenen Sahib ehrfürchtig an ein 
noch leeres Tischchen in der Ätttie 
des Saales. Eine unendliche farbige 
Dienerschaft bewegte sich zwischen den 
Tafeln. Die weißen Götzen und ihre 
Mensahibs bralichien nur den kleinen 
Finger zu krüinmen, und schon stürz­
ten einige Bediente heran, um die 
Befehle in Empfang zu nehmen. 

Als Hans Ladenburg sich erhob 
und vor das Tor trat, um eillen 
Blick auf den Strand zu werfen, be­
gann gerade die klirze Däminerung 
der Tropen einzusetzen. Die Sonne 
stand wie eine goldene, rallchsprü-
hende Opferschale auf dem Rande des 
illteeres, das unter den violetten^ und 
purpurnen Tinten, die am Himmdl 
schivamineil, einen irisierenden Ton 
angenommen hatte. In der gelben 
Lichtflut hing der Halbmond in grün­
licher Farbe. Der während des 
Tages unter der Soilnellgtut wie tot 
daliegende Strand hatte sich jetzt wie 
durch Zauber mit einem märchen­
haften Leben gefüllt. Nur noch in 
der frühen Morgensonne, gleich nach 
Sonnenaufgang, loenn ein tülMr 
Hauch vom Meer aufs Land herübn-
weht, wagen sich die Europäer und 
die Angehörigen der vornehmen Ein­
geborenkasten hinaus ins Freie. Die 
rote Strandpronlenade war belebt 
von buntgetleideteil, eleganten Hindu-
srauen mit ihren braunen Begleitern, 
von hochstehenden Siitghalesen und 
ihren Fainilien und von Europäern, 
die, meistens barhäuptig, ganz iang-
sa»n proinenierten, denn schnelles 
Gehen fetzt selbst in diesen kühleren 
Stunden daS' .Herz heftig in Bewe-
gllng. Auf dem Fahrwege fuhten 
reichgeschirrte Karossen mit oornehm-
lnen Eingeborenen hin und her, auf 
dem Kutfchbock jedes Wagens thronte 
neben dein Kutfcher ein beturbanter 
Diener, der eiiien Wedel aus Pferde-
htlaren in den Arinen hielt. 

(Fortsetzung folgt.)  ̂

GMfinteszek 

Roman von H ein rich Lee. 

'(Kortsetzung.) ' 

Aber Sisi hörte nichts von dein 
Applaus. Es fror sie in dem leichten 
Kleide, und sie sah imlner nur den 
schwarzeü Sumpf, vor sich. 

Es klopfte. ' ? ' . ' ' . 
„Fertig?" fragte Leoffard draußen. 
„Ja," rief Camilla zurück. 
Sie hüllte Sisi in den Pelzmantel 

ein, holte ein paar plumpe Filzschuhe, 
und dann öfsnete sie die Thür. 

„Wie sieht sie denn aus?" fragte 
Leonard, Sisi betrachtend und un^u^ 
frieden mit der Aufregung, die er an 
ihr belnerkte. 

„Es wird sich schon geben," beru­
higte ihn Camilla, „wenn sie erst drau­
ßen ist." 
In dem Räume, der hinter der 

Gardine von den Garderoben und 
dem Stalleingang . begrenzt wurde, 
führten zwei Stallknechte die beiden 
Pferde herum. Leonard untersuchte 
noch einmal die Gurten und änderte 
noch eine Kleinigkeit an der Trense. 
Die beiden Thiere waren kaum zum 
Wiedererkennen, so brillant sahen sie 
aus. Der entstellende gelbe Flecken, 
den Sisi's Fuchswallach an der Brust 
hatte, war verschminkt, und die häß­
lichen Ohren seines CoVegen waren 
durch künstliche ersetzt. Schweife,Mäh­
nen und Stirnhaare waren mit dem 
Brenneisen gekräuselt, und die Haut 
hatte von eillem kosinetischen Wasser, 
mit dem sie abgerieben worden war, 
einen sanften Glanz. Brillant sahen« 
sie aus. 

Draußen arbeitete eine Gruppe von 
Parterre - Gymnastikern. Nach dieser 
Nummer kam das niue Debut. 

„Auf!" rief Leonards als im Pub­
likum jetzt wieder eine läute Beisalls-
salve losbrach und die Musik, die bis­
her einen langsamen Walzer gespielt 
hatte, in eine Schlußpolka überging. 

Und Sisi — während Camilla ihr 
den Mantel von den Schultern und 
die Pantoffel von den Füßen riß, so 
daß die rosa Satinschuhe darunter 
zum Vorschein kamen, schwang sich 
auf's Pferd. 

Die Gymnastiker sprangen unter 
dem anhaltenden Applaussturm und 
während die Musik einen Tusch an-
stimlnte, aus der Manege hinaus, er­
schienen noch einmal, sich verbeugend, 
vor der Gardine, die Musik begann 
einen Galopp, und der Regisseur gab 
Leonard das Zeichen. 

„Mach das^ Kreuz>"! schrie er Sisi 
zu, indem er es hastig Uber sich selbst 
schlug, und Sisi gehorchte ihm — 
dann flogen sie ^auf uihren Pferden 
hinaus. ^ n. l 
In der ganz leeren, glänzend 

, 

er­
leuchteten Vorhalle stand t«r Portier. 

Er war ein großer Mann mit einem 
imposanten, schwarzen Hart, und in 
seinem langen, goldbetreßten, blauen 
Rock, die weißbehands^ühte Rechte 
auf feinen Herrschers^äb gestiitzt, 
machte er einen sehr wü^^^igen Eiii-
druck. Wer ihn so als emen lebendi­
gen Decorationsgegenstand dastehen 
sah, stunden- und stundenlang, konnte 
vielleicht glauben, daß der Berus eines 
solchen Mannes etwas Langweiliges 
hat. Das war aber nicht der Fall. 
Immer gab es irgend eine Sache, 
welche diesem Manne der Aufmerk­
samkeit Werth zu sein schien. An die­
sem Abend war es zum Beispiel ein 
Herr, der ab und zu vor dem Portal 
auftauchte, um gleich darauf immer 
wieder zu verschwinden. 
In dem grellen elektrischen Licht, 

das von der großen Ampel, die über 
dem Portal hing, herabfiel, fah der 
Portier deutlich fein Geficht. Blaß 
und verfallen war es — und der Herr 
schien unschlüssig zu sein, ob er das 
Gebäude ^treten sollte oder nicht. 
Mehr als einmal war er schon im Be­
griff, den Fuß hineinzusetzen, dann 
im letzten Augenblick stand er wieder 
davon ab, und er trat vor das Plakat 
hin, das am Portale hing, und starrte 
es an, um schließlich wieder zu ver-
fchwinden. 

„Wird er reingehen oder wird er 
nicht?" 

Das war die Frage, die den Portier 
jetzt befchäftigte. 

Eine Viertelstunde, eine halbe 
Stunde war vergangen — der Herr 
war nicht mehr am Portal zu sehen, 
dagegen hätte man ihn vor einer kle^i-
nen Seitenthür stehen sehen können, 
über der die Inschrift zu lesen war: 
„Eingang für die Mitglieder!" 

„Er ist nicht hineingegangen," 
dachte, de): Portier,, und nun drehte er 
sich um, dem Innern des Gebäudes 
zu, der geöffneten großen Glasthür, 
hinter welcher der Stallgang vorbei­
führte, und dem mächtigen, rothbraü-
nen Filzvorhang, durch dessen schmale 
Spalte das Licht der Manege hin­
durchblitzte. Manchmal fuhr ein eis­
kalter Luftzug zum Vestibül herein, 
dann theilte er die Spalte in dem Vor­
hang ein wenig auseinander, und 
dann konnte man für einen flüchtigen 
Moment hineinsehen. Was der Portier 
jetzt erblickte, war ein Reiterpaar, 
Herr und Dame, „die neue NUlnmer". 
Dann zog sich Spalt wieder zu­
sammen. 

Jemand berührte seine Schulter. 
Der Herr von draußen stand vor 

ihm. 
Er sprach ihn an — auf französisch. 
Der Herr wollte wissen, wann die 

neue Nummer an die R«i^ kam.^D 

Jetzt eben. 
Der Herr bedachte sich noch einen 

Augenblick, dann faßte er einen E»t" 
fchluß und ging hinein. . 

Gerade brach wieder der ApplavL 
los. ^^ 

Sisi hatte foeben ihre berühmte 
Suite gemacht, 'ihre Sprünge durch 
füllfzig Ballons. Wie von einer ^e-
der geschnellt, schoß sie durch die nur 
immer in Abständen von zwanzig 
Schritten ihr hingehaltenen papierbe-
spannten Reisen hindurch. Alle Opern­
gläser hingen an ihr. „Sie ist famos!" 
sagten die Herren, und in der That, 
Sisi sah hübscher und reizender aus 
als je. Wild flogen ihr die dunklen 
Locken um den Kopf. In ihren brau­
nen Kinoeraugen glänzte jetzt eine tolle 
Lust. „Hoppla" gellte es bei jedein 
Sprung wle Heller Silberton von ih­
ren Lippen, und auch die fachkundige 
Stallmeifterterrasse folgte init großer 
Aufmerksamkeit und beifälligem Ge­
murmel ihrer Produktion. „Fünf­
zig!" rief laut ein^ Stimme aus dem 
Publikum nach dem letzten Ballon, 
und mit strahlendem Lächeln bedankte 
sich Sisi für den Applaus. „Sie ist^ 
reizend, allerliebst!" so sagten nun 
auch die Damen. Dann glitt sie iln 
Sitz auf das Panneau zurü<Z, der 
Wallach trug sie langsam im Kreise 
umher, und Leonard, ^er während 
dieser Produktion Pause gemacht 
hatte, setzte sich wieder an ihre Seite. 
Der Clown kam vor und machte seine 
Lazzi mit ihnen beiden,'das Publi­
kum lachte, bis duf einen Wink von 
Leonard die Musik von Neuem begailn 
und die Thiere sich wieder in Trab 
setzten. ' N i -

Misko hatte einen Logenplatz ge­
kauft. 

Alle Augen waren nur auf das 
schinucke Paar in der Manege gerich­
tet, und Niemand bekülninerte sich uln 
ihn. 
In seinen Schläfen hämmerte es 

wie in einer Schmiede, in seinen Adern 
floß glühendes Blei, vor seinen Au­
gen wallte ein bunter Nebel 

War das der Wahnsinn? 
Was hatte die Pistole in seinem 

Koffer, in seiner Tasche gesollt? 
Er hatte sie vorhin in den gefrore­

nen Strom geworfen — untei^ eine 
Brücke, wo ein Loch in das Eis hin­
eingehauen war. 

„Hier dürfen Sie nicht stehen blei­
ben, mein 'Herr, bitte Ihr ^ Billet," 
sagte der Billeteur. 

Aber Misko hörte den Mann nicht. 
Ganz vorn an der Piste stand er, 

die! Augen starr auf den Reiter und 
die Reiterin gerichtet. 

Sie war's!.: A 
Sie, der f«ine Liebe, fein ganzes 

Leben, der jeder Athemzug in ihm 
gehörte. 

Sie war's! 

In de,n Moinenke aber, der dem 
Coinmandoruf des Reiters folgte, 
drang^ ein anderer Schrei durih den 
weiten, schweigenden Raum, durch die 
den Athein anhaltende Masse, ein 
WahnsinnLschrei. Er drang zu :hr 
hinauf, er gellte ihr in's Ohr. . 

„Sisi!...." . 
Und dann folgte ein zweiter Schrei, 

aber, diesmal aus Tausenden und 
Tausenden von Kehlen, ein Schrei des 
Entsetzens. 

Wie mitten im Fluge.von cincin 
tödtlichen Geschoß getroffen, fiel oben 
aus der Höhe die Gestalt herab. 

Dumpf schlug sie auf dem Manege^ 
boden auf, 

Der Stallmeister, der Director, die 
Zunächstsitzenden stürzten 'herbei. 

„Zurück!" schrie der Director dem 
ilnmer dichter anstürmenden, tobenden 
Publikum zu. 

Auf einer Matratze wurde die Leb­
lose in die Gärderobe getragen. 

„Es ist ihr Mann gellvesen, er hat 
sie gemordet!" heulte eine Stimme 
durch den von Lärm und ^Renschen 
durchschwirrten Raum. Es war Frau 
Camilla. 

<Fortschung folgt.) 
^ » W > 

^ ^ » 

Wird sich mein Zkind auch nicht weigern, 
Dr. King's neue Erfindung zu ge-

 ̂ brauchen? 

Me beste Antwort auf diese Frage 
ist Dr. Mng's neue Erfindung selber, 
denn sie setzt sich aus einem angenehm 
süßen Syrup zusaminen, von dein die 
Kinder eher mehr, crls zu wenig neh­
men. Diesem Stirup sind Medizinen 
beigefügt, welche nach jahrelangen Ver­
suchen als das Beste und Heilsmrlste 
silr Husten und Erkältungen gefunden 
ivurden. Diejtnigen. die je Dr. Mng's 
neue Erfindung gebraucht haben, sind 
d.ie besten Frennde der Medizin, dazll 
kommt noch, daß jede Flasche von „Dr. 
King's New Discovery" gesetzlich ge­
schützt ist. Sollten Sie nicht mit der 
Flasche zufrieden sein, so erhalten Sie 
Ihr Geld zurück. Wenn Sie eine Fla­
sche in irgend einer Apotheke kaufen, so 
halten Sie sich nur an die Gebrauchs-
.auDeisung. (Anz.) 

Und >rhre Glieder jetzt d^n tausend 
Augen preisgegeben. 

Und er, der Andere — der Man< 
war's, dem sie gefolgt war. 

Er schlang seine Arme um sie. 
In Zombkowikowa auf dem Felde 

stand ein steinerner Galgen — und an 
dem Galgen hing jetzt die Leszek'sche 
Ehre. 

Warum schoß er sie von ihrem 
Pferde nicht herunter? 

Er hatte eine Waffe bei sich gehabt. 
Wo war sie hin? 

„Sie müssen hier weiter gehen, mein 
Herr," fagte noch einmal der Bille­
teur. 

Aber der Herr hörte ihn immer noch 
nicht. 

Von der hohen Kuppel des Gebäu­
des kam jetzt etwas Dunkles herab­
geschwebt, ein von zwei Talien festge­
haltenes, mit rothem Sammet über­
zogenes, breites, flaches Brett. -
In der Höhe der zweiten Gallerie, 

zehn Schritte vor dem Manne, der 
unten an der Piste stand, blieb es fo 
in der Schwebe hängen. 

Die Musik verstuminte, die Lichter 
des Kronleuchters gingen aus, und 
plötzlich erstrahlte- das Brett von hun­
dert bunten elektrischen Flammen. 
In dem ganzen, ungeheuren Räume 

wurde es still. 
Nur ^r leise, dumpfe Athem der 

beiden, jetzt in einen mäßig fchnellen 
Linksgalopp übergehenden Pferde und 
das leise Knirschen des Riemenzeuges 
war hörbar. . . ' 

„Neu! Zum ersten Male: T>er g^oße 
Brückensprung." 

So hatte es auf den Plakaten ge­
standen, fo stand es auf dem Zettel. 

Auch der Billeteur, der unten am 
Eingange stand, fah zu den Beiden 
hinauf, und der Kapellmeister ganz 
oben auf dem Podium unter dem 
Dach, in dem erhobenen erstarrten 
Arm den Geigenbogen haltend, gleich-, 
falls. 

Der Reiter hattx beide Zügel ergrif­
fen; ihre Flanken berührend, gingen 
jetzt die Pferde dicht nebeneinander, 
und die Kniegelenke eMdrückend, die 
Füße breit auswärts fetzend, stand er 
jetzt altf den beiden Panneaux.. 

„Heidonc!" gellte es laut von feinen 
Lippen. Im nächsten Augenblick stand 
die Reiterin auf feinen Schultern. 

Die^Arme von sich breitend, die 
Unterarme im rechten Winkel auf­
wärts von den Ellenbogen gespreizt, 
das Equilibre haltend, blieb sie so 
stehen. 

Die strahlende Brücke, wie sie jetzt 
wlter ihr hindurchsprengten, berührte 
ihr fast das fliegende Haar.. 

»He. Hoppla," schrie der Reiter zehn 
Schritte vor der Brücke, wie sie sich ihr 
zum dritten Mal näherten. 

Und Sisi flog hoch oben, den Kron­
leuchter erreichend, durch die Luft. 

Demokratifche Staatscoilvention.' 

Hiermit ist eine Delegaten - Kon­
vention der Deinokratischen Partei von 
Iowa auf Mittwoch, den 12. Juli 
1916, um 10 Uhr Vormittag«, nach 
der Stadt Des Moines berufen. 

Der Zweck besagter Konvention ist, 
etwaige Vakanz^ in der Kandidaten­
liste für Staatsämter Auszufüllen, wie 
in Sect. 1087 A 27 vorgeschrieben ist, 
und eine Platform auszuarbeiten und 
alizlmehlnen. Ein Staats - Central 
Comlnittee, bestehend aus lncht weni­
ger als einem Dtttglied von jedem Kon 
greßbezirk urid für die Vornahme und 
Erledigung solch' anderer Geschäfte,, 
welche der Konvention angebracht und 
nothwendig erscheinen mögen. 

Me Rate der Vertretllng in dieser 
Konvention ist, ein Delegat fiir jüdes 
County und ei^ zusätzlicher Delegat 
für zede 200 Stilnmen oder einer 
Mehrheit solcher, welche in der Gene­
ralwahl von 1914 für John T. Ha­
milton sür Governor abgegeben wur­
den. 

Nach dieser Rate sind die Counties 
zu den folgenden ihren Nainen hinzu 
gefügten Delegaten berechtigt: .H 

Ditv ttslls 
Skoo kopsir Skop. 

M. Steffen, Eigentliümer. 

Erstklassige i 

Schuh - Rcvaratiirkn 

Während S e warten. 
Preise sind mützige. 

sss west l .  4« St ra tze,  
Davenport, Fa. 

MeineAnzüge 

werden unter moiner vorsichti­
gen persönlichen Leitung Herges! 
stellt und sind besser, wie irgend 
welche KleidSr, welche in Daven­
port für das Geld hergestellt 
werden. 
e. I.. 

316 Perry St., Davenport, Ja. 

Wm. Bifchoff. Henry Kiihl. 

kisvliokk 

Beilichlruug 
und Grundeigeuthm. 

333—334 Mafonic Tempel,' ' 
Davenport, Ja. 

Wir vertreten nur erstklassige Ge­
sellschaften. 

Nisssll  ̂Lartvix, 
M Leichenbestatter 

und EmbalmerS kZ , 
Vollständige Arrangernents für Be­

gräbnisse werden auf Wunsch üliernoln-
men. 

Schwarze und Weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder >münd-
lich finden prompte Beachtung. 
tS6 westl. 2. Straße, Telephon 774. 

Davenport, Ja. 

VMVLK M08. 
Buchbinder. 

EinVindm von Büchern, Liniiruns>e« 
und Arbeiten für Gefchiiftsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
No. 802 westl. 3. Straße, Davenport. 

Adgir 7 
Adams . . . .  7 
Al lamakee. . .  0  
Appanoose . . 11 
Audubon . . .  6 
Benton 13 
Blackhawk. . .  17 
Boone 8 

Jefferson 
s Johnson. 

Jones . . 
Keokuk . 
Kossuth . 
Lee.  .  . .  
Linn . . 

>  1 0  
>1« 
.  11  
.  1 8  
. 9 
. 21 
. 32 

Louisa 5 
Bennen. . . .  9  L l icas . . . . .  7  
Buchanan. . .  10 Lyon .  .  .  .  .  6 
Bnena Vista . 6 Madison. ^ . . 8 
-But ler  . . . .  5 Mahaska.  .  .  12 
Calhoun. . . .  7  Mar ion .  .  .  .  13 
Carro l l  . . . .  14 Marsha l l . . .  10 
Caß . . . . . 9 Mlls..... 6 
Cedar  . . . .  10 Mi tche l l . . . .  K 
Cerro Gordon 6 Monona. ... 9 
Cherokee . . .  3 Monroe. . . .  8  
Chickasaw. . .  10  Montgomery  .  6 
Clarke . . . .  6 Muscat iNe .  .  14 
Clay 4 O'Brien . . . 9 
Clayton . . .  14 Osceola . . . .  5  
Cl in ton . . . .  21 Page .  . .  ^ .  7 
Crawford . . .  13 Palo  A l to  .  .  7 
Da l las . . . .  9  Plymouth .  .  14 
Davis 11 Pocahontas . 8 
Decatur . . 10 Piolk 27 
Deleware. . .  8  
Des Moines . 16 
Dick in fon. . .  4  
Dubuque ... 34 
Emmet . . . . .  4  
Fayet te . . . .  12 
Floyd . . . . k 
Frank l in  . . .  4 
Fremont  . . .  9 
Green . . . .^ 7 
Grundy. . . .  6  
Gl l th r ie . . . .  8  
.Hamilton... 6 
Hancock. . . .  4  
Hard in  . . . .  7 
Harr ison . . .  11 
.Henry . 
. toward. . . .  7  
Humboldt... 4 
Ida 8 
Iowa 11 
Jackson. . . .  11  
Jasper  . . . .  14 

Alle Stimmgeber, welche zu den 
fundamentalen Girundsqtzcm der De­
mokratie bekennen, sind eingeladen, 
sich an der Wahl von Delegaten zu die­
ser Konvention zu betheiligen. 
K Im Auftrag des Demokratischen 
Central - Committees, der in einer am 
9. Mai 1916 abgebaltelien Versamm­

lung erthMivurde: 
I. W. Reynolds, Vorsitzer. . 
W. I. Branagan, Sekretär. 

- ' s  ,  

Pottawattamie 23 
Noweshiek . 
Ringgold . . 
S!ac 
Scot t . . . .  
Shelby.. . . 
Sioux . . . 
Story . . . .  
Tama. . . .  
Tay lor . . . .  
Union . . .  
Van Bliren > 
Wappello . . 
Warren.  .  .  
Washington 
Wayne 

10- Webster. . 
Winnebago 
Winneshiek 
Woodbury 
Worth . . . 
Wr ight . . .  

8 
6 
6 

29 
11 

9 
-k 

12 
8 
9 

11 
18 

8 
10 

9 
12 

2 
10 
27 
2 
6 

««»jt« ««d «p«ty«r«» 

.1. s. 
Arzt und Wundarzt. 

1SS5 Washington Gtr«ße. 
Davenport, Jowiu 

Behandlung von Nerven-, M«-
«en- und Nieren « Leiden. 

Sprechstungen: 11 bis 12 Vm., 
1 bis 3 Uhr Nachm.. 7 tis L 
Uhr Abends. 

Telepho» 728. 

vk. k. NLvxLll), 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und'Wohnung: 1506 w. 3. St, 

s Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr ViMni?-

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 7-S 
Uhr Abends. 

vr. S. Lodmiät 
Arzt, Wundarzt nud Gebmtshelfer 
Davenport Savings Bank . Gebäude» 

Office: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 758. / 

Wohnung: 724 Warren MraKe. " 
Tel.: Davenport, 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm« 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthey 
Telephon 345 . Telephon 336 

VK8. 
Aerzte, Wundiirzte n. Geburtshelfer 

Office: Putnam Bldg., 
701-702,.7. Flur. 

Office-Telephon: No. 402. 

> 

Phone 5753.A.  ̂

l vr. L. Ik. AepIieilZ ! i 

Zahnarzt 
20—21 im Gebäude der Ersten 

! National-Bank, Davenport, Ja. 
« > > »»»»»I« 11111> 

vr. Larl Vollmsr» 
Spezialist fitr Augen-, Ohruk-, 

Nasen- und Halskrantheite». 
Schmidt-Gebäude, Zimn?ex 38 und 39» 

Sprechstunden: 
?-11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele^ 

Phon. Haus und Office: No. 673.  ̂


